
Allmorgendlich – Literarische Texte verstehen und analysieren 

(Jahrgangsstufe 9/10)
Anbindung an den KLP: 

Inhaltsfeld Texte

Kompetenzbereich Rezeption: 
Die Schüler und Schülerinnen können …
komplexe literarische – epische (eine Ganzschrift sowie z. B. Erzählungen,

Romanauszüge), lyrische (z. B. Sonett) und dramatische – Texte bzw. Textauszüge

untersuchen.

den Zusammenhang zwischen inhaltlichen Aussagen eines Textes und seiner

sprachlichen Gestaltung erläutern (z. B. rhetorische Mittel, Sprachstil, formale

Besonderheiten, Erzählperspektive, Figurenrede).

selbstständig kritisch zu Texten Stellung nehmen und sie hinsichtlich ihrer Wirkung auf bzw. ihres Ertrages für Rezipierende auswerten.
Hinweise für den Unterricht: 

Das Material differenziert auf den Niveaus A und B. Die Aufgaben auf dem Niveau A führen in angeleiteten  Teilschritten  zur Stellungname der Schüler zur Textgrundlage und richtet sich an schwächere und schwächste Schüler. Die Aufgaben auf dem Niveau B sind in ihrem Format an den Zentralen Prüfungen Klasse 10 angelehnt. 

Die Aufgaben auf dem Niveau A können auch zur Vorbereitung der Aufgaben auf dem Niveau B dienen.  
Michaela Seul: Allmorgendlich

Jeden Morgen sah ich sie. Ich glaube, sie fiel mir gleich bei der ersten Fahrt auf. Ich hatte meinen Arbeitsplatz gewechselt und fuhr vom Ersten des Monats an mit dem Bus um 8:11 Uhr. 
Es war Winter. Jeden Morgen trug sie den kirschroten Mantel, weiße, pelzbesetzte Stiefel, weiße Handschuhe, und ihr langes, dunkelbraunes, glattes Haar zu einem ungewöhnlichen, aber langweiligen Knoten aufgesteckt. Jeden Morgen stieg sie um 8:15 Uhr zu und ging mit hocherhobenem Kopf auf ihren Stammplatz, vorletzte Reihe rechts, zu. 

Das Wort mürrisch passte gut zu ihr. Sie war mir sofort unsympathisch. So geht es mir oft: Ich sehe fremde Menschen, wechsle kein Wort mit ihnen und fühle Ablehnung und Ärger bei ihrem bloßen Anblick. Ich wusste nicht, was mich an ihr so  störte, denn ich fand sie nicht schön; es war also kein Neid. 

Sie stieg zu, setzte sich auf ihren seltsamerweise immer freien Platz, holte die Zeitung aus ihrer schwarzen Tasche und begann zu lesen. Jeden Morgen ab Seite drei. Nach der dritten Station griff sie erneut in die Tasche und holte – ohne den Blick von der Zeitung zu wenden – zwei Brote hervor. Einmal mit Salami und einmal mit Mettwurst. Lesend aß sie. Sie schmatzte nicht und trotzdem erfüllte mich ihr essender Anblick mit Ekel. Die Brote waren in einem Klarsichtbeutel aufbewahrt und ich fragte mich oft, ob sie einen neuen Beutel benutzte oder denselben mehrmals verwendete.
Ich beobachtete sie ungefähr zwei Wochen, als sie mir gegenüber ihre mürrische Gleichgültigkeit aufgab. Sie musterte mich prüfend. Ich wich ihr nicht aus. Unsere Feindschaft war besiegelt. Am nächsten Morgen setzte ich mich auf ihren Stammplatz. Sie ließ sich nichts anmerken, begann wie immer zu lesen. Die Stullen  packte sie allerdings erst nach der sechsten Station aus. Jeden Morgen vergrämte sie mir den Tag. Gierig starrte ich zu ihr hinüber, saugte jede ihrer mich persönlich beleidigenden, sich Tag für Tag wiederholenden Hantierungen auf, ärgerte mich, weil ich vor ihr aussteigen musste und sie in den Vorteil der Kenntnis meines Arbeitsplatzes brachte. 

Erst als sie einige Tage nicht im Bus saß und mich dies beunruhigte, erkannte ich die Notwendigkeit des allmorgendlichen Übels. Ich war erleichtert, als sie wieder erschien, ärgerte mich doppelt über sie, den Haarknoten, der ungewöhnlich und trotzdem langweilig war, den kirschroten Mantel, das griesgrämige Gesicht, die Salami, die Mettwurst und die Zeitung. 

Es kam so weit, dass sie mir nicht nur während der Busfahrten gegenwärtig war, ich nahm sie mit nach Hause, erzählte meinen Bekannten von ihrem unmäßigen Schmatzen, dem Körpergeruch, der großporigen Haut, dem abstoßenden Gesicht. Herrlich war es mir, mich in meine Wut hineinzusteigern; ich fand immer neue Gründe, warum ihre bloße Gegenwart mich belästigte. Wurde ich belächelt, beschrieb ich ihre knarzende Stimme, die ich nie gehört hatte, ärgerte mich, weil sie die primitivste Boulevardzeitung las und so fort. Man riet mir, einen Bus früher, also um 8:01 Uhr zu fahren, doch das hätte zehn Minuten weniger Schlaf bedeutet. Sie würde mich nicht um meinen wohlverdienten Schlaf bringen! Vorgestern übernachtete meine Freundin Beate bei mir. Zusammen gingen wir zum Bus. 

SIE stieg wie immer um 8.15 Uhr zu und setzte sich auf ihren Platz. Beate, der ich nie von IHR erzählt hatte, lachte plötzlich, zupfte mich am Ärmel und flüsterte: 

„Schau mal, die mit dem roten Mantel, die jetzt das Brot isst, also ich kann mir nicht helfen, aber die erinnert mich unheimlich an dich. Wie sie isst und sitzt und wie sie schaut.“
Michaela Seul: Allmorgendlich. In: Kristiane Allert-Wybranietz (Hrsg.): Abseits der Eitelkeiten. Heyne Verlag. München 1987, S. 23.

Aufgaben Niveau A
1. Lies den Text sorgfältig mit Stift.

2. Kläre dir unbekannte oder unverständliche Wörter und Ausdrücke mithilfe eines Wörterbuchs oder frage deine Mitschüler oder deine Lehrerin oder deinen Lehrer.

3. Welche Ausdrücke und Wörter gehören zu wem? Übertrage die Tabelle in dein Heft und ordne zu.

	ich
	sie

	…
	…

	…
	…


Haarknoten - weiße, pelzbesetzte Stiefel - Brote im Klarsichtbeutel - unsympathisch -

mürrische Gleichgültigkeit -- schwarze Tasche - weiße Handschuhe – Arbeitsplatz - gewechselt - Bus um 8:11 Uhr- kirschroter Mantel - mürrisch - nicht schön - erzählte Bekannten von ihr - Zeitung - zwei Butterbrote mit Salami und mit Mettwurst - setzte mich auf Stammplatz - Kenntnis meines Arbeitsplatzes -  8:15 Uhr Stammplatz, vorletzte Reihe rechts -  langes, dunkelbraunes, glattes Haar
4. Unterstreiche im Text alle Adjektive und schreibe ein + Zeichen oder ein –Zeichen, je nachdem, ob sie positiv oder negativ zu verstehen sind.

5. In den Augen der Ich-Erzählerin ist „sie“ langweilig, mürrisch, unsympathisch, fremd, griesgrämig, abstoßend, primitiv. Fertige eine Gegendarstellung an, indem du „sie“ positiv darstellst. 

Beginne so: „Sie“ ist sehr interessant und hat freundliche Gesichtszüge. Dabei wirkt sie sehr sympathisch und ….

6. Beurteile, ob „sie“ durch die veränderte Wortwahl eine Chance hätte, von der Ich-Erzählerin akzeptiert zu werden,  und begründe deine Meinung.

7. Trenne die Wortzusammensetzungen und nenne jeweils die Wortarten, zu denen die Wörter gehören, zum Beispiel: Kirsche (Nomen)  - rot (Adjektiv), …

    
kirschrot - dunkelbraun - hocherhoben - großporig 
Ergänze eigene.

8. Löse das Wörterrätsel und schreibe alle Adjektive in dein Heft.
Wörterrätsel
	S
	P
	H
	L
	T
	F
	Z
	E
	D
	K
	J
	T
	T
	U
	T

	E
	E
	T
	O
	K
	O
	T
	R
	N
	M
	Z
	I
	N
	N
	N

	R
	R
	L
	Z
	C
	S
	R
	A
	A
	T
	E
	G
	L
	S
	E

	L
	S
	E
	T
	S
	H
	R
	H
	E
	W
	E
	R
	H
	Y
	I

	E
	Ö
	P
	A
	S
	Z
	E
	S
	C
	W
	H
	C
	F
	M
	D

	I
	N
	P
	G
	E
	A
	E
	R
	Ö
	S
	S
	C
	G
	P
	R

	C
	L
	O
	N
	I
	B
	M
	H
	H
	I
	R
	L
	S
	A
	E

	H
	I
	D
	D
	Z
	E
	N
	E
	R
	O
	A
	I
	B
	T
	V

	T
	C
	E
	L
	P
	L
	R
	R
	R
	T
	B
	S
	K
	H
	L

	E
	H
	E
	R
	I
	O
	Ü
	I
	T
	W
	T
	E
	G
	I
	H

	R
	P
	V
	C
	F
	M
	R
	R
	G
	O
	E
	R
	N
	S
	O

	T
	X
	H
	E
	R
	R
	L
	I
	C
	H
	O
	I
	S
	C
	W

	N
	E
	G
	I
	L
	I
	E
	W
	G
	N
	A
	L
	S
	H
	G

	D
	U
	N
	K
	E
	L
	B
	R
	A
	U
	N
	M
	Ä
	E
	U

	G
	I
	M
	Ä
	R
	G
	S
	E
	I
	R
	G
	D
	N
	E
	T


Lösung:
	

	FREMD
	DOPPELT
	DUNKELBRAUN

	GRIESGRÄMIG
	ERLEICHTERT
	FREI

	HERRLICH
	GIERIG
	GLATT

	KNARZEND
	GRO
	GUT

	LANGWEILIGEN
	HOCHERHOBEN
	KIRSCHROT

	PELZBESETZT
	LANG
	LANGWEILIG

	SCHWARZ
	MÜRRISCH
	PASSTE

	WEIT
	PERSÖNLICH
	PORIG

	UNSYMPATHISCH
	SELTSAMERWEISE
	UNGEWÖHNLICH

	
	
	

	
	WOHLVERDIENT


	


9. Bearbeite mithilfe des Textes schriftlich die folgenden Aufgaben:

a) Nenne den Grund, warum die Ich-Erzählerin jeden Morgen um 8.11 Uhr mit dem Bus fährt.

b) Beschreibe in eigenen Worten die äußere Erscheinung der „sie“.

c) Begründe, warum die Ich-Erzählerin „sie“ unsympathisch findet.

d) Beschreibe, wie „sie“ sich zwei Wochen lang im Bus verhält und wie sie nach zwei Wochen Beobachtung reagiert. 

e) Erläutere, was die als „ich“ bezeichnete Person die Person „sie“ den anderen Menschen beschreibt.

f) Erkläre, was Beate an IHR auffällt.

g) Vermute, wie die Ich-Erzählerin auf Beates Äußerung reagiert und begründe deine Meinung.

10. Schreibe einen Brief an die Ich-Erzählerin, in dem du ihr deine Meinung zu ihrem Verhalten erläuterst.

Aufgaben Niveau B

Analysiere den Text „Allmorgendlich“ von Michaela Seul.
Gehe dabei so vor:

· Schreibe eine Einleitung, in der du Titel und Autor benennst und das Thema formulierst.

· Fasse den Text kurz zusammen.
· Erkläre, welches Verhalten die Ich-Erzählerin bei „ihr“ kritisch beobachtet. Begründe deine Meinung und beziehe dich dabei auf den Text.

· Erläutere, welche Haltung die Ich- Erzählerin anderen Menschen gegenüber hat und wodurch das deutlich wird. Begründe deine Meinung und beziehe dich dabei auf den Text.
· Erläutere, was durch Beates Kritik an „Ihr“ in Bezug auf die Ich-Erzählerin deutlich wird.
· Ein Schüler sagt nach dem Lesen des Textes: „Wie kann die Ich-Erzählerin andere Menschen mögen, sie mag ja sich selbst nicht einmal.“
· Nimm Stellung zu der Aussage des Schülers.

· Begründe deine Meinung.

· Belege deine Ausführungen am Text.
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